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„ Wie ſoll ich das erkennen , daß er ſo grimmig iſt : “
Roch hatt ' er nicht Kunde von mancher argen Liſt ,
Die wider ihre Freunde die Königin ſpann ,
Daß aus dem heunenlande ihr auch nicht einer entrann .

„ Wohl kannt ' ich hagen , er war mein Untertan :

Lob und große Ehre er hier bei mir gewann .
Ich macht ihn zum Kitter und gab ihm mein Gold ;
weil er ſich getreu erwies , war ich immer ihm hold .

„ Daher iſt mir von hagen alles wohlbekannt .
Iwei eoͤle Kinder bracht ' ich als Geiſel in dies Land ,
Ihn und von Spanien wWalther : die wuchſen hier heran .
hagen ſandt ich wieder heim ; Walther mit hildegund entrann .

So gedacht ' er alter Feiten und was vordem geſchehn .
Seinen Freund von Tronje hatt ' er hier erſehn ,
Der ihm in ſeiner Jugend oſt große Dienſte bot ;
Jetzt ſchlug er ihm im Alter viel lieber Freunde zu Tod .

Neunundzwanzigſtes Abenteuer

Da ſchieden auch die beiden werten Kecken ſich,
hagen von Tronje und herr dieterich .
Aber die Achſel blickte Gunthers Untertan

Rach einem heergeſellen , den er ſich bald gewann .

Neben Geiſelheren ſah er volkern ſtehn ,
Den kunſtreichen Fiedler : den bat er mitzugehn ,
weil er wohl erkannte ſeinen grimmen Mut :
Er war an allen Tugenden ein Ritter kühn und auch gut .



ann . “

.

noch ließ man die herren auf dem hofe ſtehn .
die beiden ganz alleine ſah man von dannen gehn
Uber den hof hin ferne vor einen Pallas weit :

die Auserwählten ſcheuten ſich vor niemandes Streit .

Sie ſetzten vor dem hauſe ſich genüber einem Saal ,

der war Kriemhilden , auf eine Bank zu CTal .

An ihrem Leibe glänzte ihr herrlich Gewand ;
Gar manche , die das ſahen , hätten gern ſie gekannt .

wie die wilden Tiere gaffte ſie da an ,

die übermüt ' gen helden , mancher heunenmann .
da ſah ſie durch ein Fenſter Etzels Königin :
das betrübte wieder der ſchönen Kriemhilde Sinn .

Sie gedacht ' ihres Leides ; zu weinen hub ſie an .

das wunderte die Degen , die Etzeln untertan ,
was ihr bekümmert hätte ſo ſehr den hohen Mut :

da ſprach ſie : „ Das tat hagen , ihr helden kühn und auch gut . “

Sie ſprachen zu der Frauen : „ Wie iſt das geſchehn :
wir haben euch doch eben noch wohlgemut geſehn .
Wie kühn er auch wäre , der es euch hat getan ,

Befehlt ihr uns öie Rache , den Tod müßt ' er empfahn . “

„ Ddem wollt ' ich immer danken , der rächte dieſes Leid :

was er nur begehrte , ich wär ' dazu bereit .

„Ich fall ' euch zu Füßen, “ ſo ſprach des Rönigs Weib :

„Rächt mich an hagen : er verliere Leben und Leib . “

da rüſteten die Kühnen ſich, ſechzig an der Jahl :
Kriemhilò zuliebe wollten ſie vor den Saal

Und wollten hagen ſchlagen , dieſen kühnen Mann ,

dazu den Fiedelſpieler ; das ward einmütig getan .



Als ſo gering oͤen haufen die Rönigin erſah ,
In grimmem mute ſprach ſie zu den helden da :
von ſolchem Unterfangen rat ' ich abzuſtehn :
Ihr dürſt in ſo geringer Fahl nicht mit hagen ſtreiten gehn.

„ So kühn auch und gewaltig der von Tronje ſei ,
noch iſt bei weitem ſtärker , der ihm da ſitzet bei ,
volker der Fiedͤler : das iſt ein übler Mann :

wohl dürſt ihr dieſen helden nicht zu ſo wenigen nahn . “

Als ſie die Rede hörten , rüſteten ſich mehr
vierhundert Recken . der Rönigin hehr
Lag ſehr am herzen die Rache für ihr Leid .
da wurde bald den degen große Sorge bereit .

Als ſie ihr Geſinde wohlbewaffnet ſah ,
Zu den ſchnellen Recken ſprach die Rönigin da :
⸗nun harrt eine Weile : ihr ſollt noch ſtille ſtehn .
Ich will unter Krone hin zu meinen Feinden gehn .

„ hört mich ihm verweiſen , was mir hat getan
hagen von Tronje , Sunthers Untertan .
Ich weiß ihn ſo gemutet , er leugnet ' s nimmermehr :
So will ich auch nicht fragen , was ihm geſchehe nachher .

Da ſah der Fiedelſpieler , ein kühner Spielmann ,
Die eoͤle Königstochter von der Stiege nahn ,
Die aus dem hauſe führte . Als er das erſah ,
du ſeinem heergeſellen ſprach der kühne volker da :

„ Nun ſchauet , Freund hagen , wie ſie dorther naht
Ddie uns ohne Treue ins LCand geladen hat .
Ich ſah mit einer Königin nie ſo manchen Mann
Die Schwerter in den händen alſo ſtreitluſtig nahn .



gehn .

.

„wißt ihr , Freund hagen , daß ſie euch abhold ſind :
So will ich euch raten , daß ihr zu hüten ſinnt

des Lebens und der Ehre ; fürwahr , das dünkt mich gut :

Soviel ich mag erkennen , iſt ihnen zornig zu Mut .

„ Es ſind auch manche drunter von Brüſten ſtark und breit :

wer ſeines Lebens hüten will , der tu es beizeit .
Ich ſeh ſie unter Seide die feſten Panzer tragen .
was ſie damit meinen , das hör ' ich niemanden ſagen . “

da ſprach im Fornmute hagen der kühne Mann :

„Ich weiß wohl , das wird alles wider mich getan ,

daß ſie die lichten Waffen tragen an der hand ;
vor öͤenen aber reit ' ich noch in der Burgunden Land .

„ Run ſagt mir , Freund volker , denkt ihr mir beizuſtehn ,
wenn mit mir ſtreiten wollen die in Kriemhildös Lehn :
das laßt mich vernehmen , ſo lieb als ich euch ſei .
Ich ſteh ' euch mit Dienſten immer wieder treulich bei . “

„Sicherlich , ich helf euch, “ ſo ſprach da volker .

„ Und ſäh ' ich uns entgegen mit ſeinem ganzen heer
den Rönig Etzel kommen , all meines Lebens Feit
weich' ich von eurer Seite aus Furcht nicht eines Fußes breit . “

„ Nun lohn ' euch Sott vom himmel , viel eoler volker !

Wenn ſie mit mir ſtreiten , wes bedarf ich mehr :
da ihr mir helfen wollet , wie ich jetzt vernommen ,
So mögen dieſe Recken fein behutſam näher kommen . “

„ Stehn wir auf vom Sitze, “ ſprach der Fiedelmann ,
„ vor der Rönigstochter , ſo ſie nun kommt heran .
Bieten wir die Ehre der edeln Königinl
das beingt uns auch beiden an eignen Ehren Sewinn . “



„ Reinl wenn ihr mich lieb habt, “ ſprach dawider hagen.
„ Es möchten dieſe degen mit dem Wahn ſich tragen ,
Daß ich aus Furcht es täte und dächte wegzugehn :
von dem Sitze mein ' ich vor ihrer keinem aufzuſtehn .

„ Daß wir es bleiben laſſen , das ziemt uns ganz allein .
Soll ich dem Ehre bieten , der mir Feind will ſein !
Kein , ich tu ' es nimmer , ſo lang ich leben ſoll :
In aller Welt , was kümm ' r ich mich um Kriemhildens Groll !

Der vermeßne hagen legte über die Schenkel hin
Eine lichte Waffe , aus deren Knaufe ſchien
Mit hellem Slanz ein Jaſpis , grüner noch als Gras .
Wohl erkannte Kriemhild , daß Siegfried einſt ſie beſaß .

Als ſie das Schwert erkannte , das ſchuf ihr große Not⸗
Der Griff war von Golde , der Scheide Borte rot .

Ermahnt war ſie des Leides , zu weinen hub ſie an ;
Ich glaube , hagen hatt ' es auch eben darum getan .

volker der kühne zog näher an die Bank
Einen ſtarken Fiedelbogen , mächtig und lang ,
wie ein Schwert geſchaffen , ſcharf dazu und breit .
So ſaßen unerſchrocken dieſe Recken allbereit .

Die kühnen Degen beide dauchten ſich ſo hehr ,
Aus Furcht vor jemandem wollten ſie nimmermehr
vom Sitz ſich erheben . Ihnen ſchritt da vor den Fuß
Die edle Königstochter und bot unfreundlichen Gruß .

Sie ſprach : „ Nun ſagt , herr hagen , wer hat nach euch geſanoͤt ,
Daß ihr zu reiten wagtet her in dieſes Land ,
Da ihr doch wohl wußtet , was ihr mir habt getan :
War t ihr bei guten Sinnen , ihr durſtet ' s euch nicht unterfahn .



agen .

ein .

Groll⸗

lot ,

ſanot ,

fahn . “

„ Nach mir geſandt hat niemand, “ ſprach er entgegen ,
„ her zu dieſem Lande lud man oͤrei Degen ,
die heißen meine herren : ich ſteh ' in ihrem Lehn ;
Bei keiner Hofreiſe pfleg ' ich daheim zu beſtehn . “

Sie ſprach : „ Nun ſagt mir ferner , was tatet ihr das ,
Daß ihr es verdientet , wenn ich euch trage haßꝛ
Ihr erſchlugt Siegfrieden , meinen lieben Mann ,
den ich bis an mein Ende nicht gut beweinen kann . “

„ Wozu der Rede weiter ? “ ſprach er , „ es iſt genug :
Ich bin halt der hagen , der Siegfrieden ſchlug ,
den behenden Ddegen : wie ſchwer er das entgalt ,
Daß die Frau Kriemhild die ſchöne örunhilde ſchaltl

„ Es wird euch nicht geleugnet , reiche Königin ,
Ddaß ich an all dem Schaden , dem ſchlimmen , ſchuldig bin .
Uun räch ' es , wer da wolle , Weib oder Mann .

Ich müßt es wahrlich lügen , ich hab ' euch viel zu Leid getan .

Sie ſprach : „ Da hört ihr , Recken , wie er die Schuld geſteht
An all meinem Leide : wie ' s ihm deshalb ergeht ,
darnach will ich nicht fragen , ihr Etzeln untertan . “

die übermütgen Degen blickten all einander an .

wär da der Streit erhoben , ſo hätte man geſehn ,
Wie man den zwei Geſellen müſſ Ehre zugeſtehn :
Das hatten ſie in Stürmen oſtmals ödargetan .
was jene ſich vermeſſen , das ging aus Furcht nun nicht an .

da ſprach der Recken einer : „ Was ſeht ihr mich an !
was ich zuvor gelobte , das wird nun nicht getan .
Am niemands Gabe laß ich Leben gern und Leib .
Uns will hier verleiten dem Rönig Etzel ſein Weib . “



—

—

—

Da ſprach ein anoͤrer wieder : „ So ſteht auch mir der Mut .
wer mir Türme gäbe von rotem Golde gut ,
Dieſen Fiedelſpieler wollt ' ich nicht beſtehn
Der ſchnellen Blicke wegen , die ich hab ' an ihm erſehn .

„ Auch kenn ' ich dieſen hagen von ſeiner Jugendͤzeit :
Drum weiß ich von dem Recken ſelber wohl Beſcheio .
In zweiundzwanzig Stürmen hab ' ich ihn geſehn ;
Da iſt mancher Frauen herzeleid von ihm geſchehn .

„ Er und der von Spanien traten manchen pfad ,
Da ſie hier bei Etzeln taten manche Tat
dem König zuliebe . Das iſt oſt geſchehn :
drum mag man hagen billig große Ehre zugeſtehn .

„ Damals war der Recke an Jahren noch ein Kind ,
Da waren ſchon die Knaben wie jetzt kaum Greiſe ſind .
Kun kam er zu Sinnen und iſt ein grimmer Mann ;
Auch trägt er Balmungen , den er übel gewann . “

Damit war ' s entſchieden , niemand ſuchte Streit .
Das war der Königstochter im herzen bitter leid .
Die helden gingen wieder ; wohl ſcheuten ſie den Tod
von den helden beiden : das tat ihnen wahrlich not .

Wie oſt man verzagend manches unterläßt ,
Wo der Freund beim Freunde treulich ſteht und feſtl
Und hat er kluge Sinne , daß er nicht alſo tut ,
vor Schaden nimmt ſich mancher durch Beſonnenheit in hut .

Da ſprach der kühne volker : „ Da wir nun ſelber ſahn ,
Daß wir hier Feinde finden , wie man uns kund getan ,
So laß uns zu den Königen hin zu hofe gehn ,
So darf unſre herren mit Kampfe niemand beſtehn . “



hut .

„

„Gut , ich will euch folgen, “ ſprach hagen entgegen .
da gingen hin die beiden , wo ſie die zieren Degen
koch harrend des Empfanges auf dem hofe ſahn.
volker der kühne hub da laut zu reden an .

Er ſprach zu ſeinen herren : „ Wie lange wollt ihr ſtehn
und euch drängen laſſen ? ihr ſollt zu hofe gehn
Und von dem Rönig hören , wie der geſonnen ſei .
da ſah man ſich geſellen der kühnen helden je zwei .

dietrich von Berne nahm da an die hand
Gunther den reichen von Burgundenland ;
Jenfried nahm Gernoten , dieſen kühnen Mann ;
da ging mit ſeinem Schwäher Geiſelher zu hof heran .

Wie bei dieſem Zuge geſellt war jeglicher,
volker und hagen , die ſchieden ſich nicht mehr
Als noch in einem Kampfe bis an ihren Tod .
das mußten bald beweinen eoͤle Fraun in großer not .

da ſah man mit den Rönigen hin zu hofe ziehn
Ihres edeln Ingeſindes tauſend degen kühn ;
darüber ſechzig Kecken waren mitgekommen :
die hatt aus feinem Lande der kühne hagen genommen .

hawart und Jring , zwei Degen auserkannt ,die gingen mit den Königen zu hofe hand in hand ;
dankwart und wolfhart , ein teuerlicher degen ,die ſah man großer Hofzucht vor den übrigen pflegen.

Als der vogt vom Rheine in den pallas ging ,
etel der reiche das länger nicht verhing :
Le ſprang von ſeinem Sitze , als er ihn kommen ſah .in Gruß, ein ſo recht ſchöner , nie mehr von Rön; gen geſchah .



„ Willkommen mir , herr Gunther und auch herr Sernot

Und euer Bruder Seiſelher , die ich hieher entbot

mit Gruß und treuem Dienſte von Worms überrhein ,
Und eure Degen alle ſollen mir willkommen ſein .

„ Laßt euch auch Willkommen , ihr beiden Recken , ſagen ,
volker der kühne und dazu herr hagen ,
Mir und meiner Frauen hier in dieſem Land :

Sie hat euch manche Botſchaſt hin zum Kheine geſandt . “

Da ſprach von Tronje hagen : „ Ddas haben wir vernommen .

wär ich um meine herren gen heunland nicht gekommen ,
So wär ich euch zu Ehren geritten in das Land . “

Da nahm öer eoͤle König die lieben Gäſte bei der hand .

Und führte ſie zum Sitze hin , wo er ſelber ſaß .
da ſchenkte man den Gäſten , fleißig tat man das ,
In weiten golönen Schalen Met , Moraß und Wein

And hieß die fremden Degen höchlich willkommen ſein .

Da ſprach König Etzel : „ Das muß ich wohl geſtehn ,
mir konnt in dieſen Feiten nichts Lieberes geſchehn
Als durch euch , ihr Kecken , daß ihr gekommen ſeid ;
Damit iſt auch der Königin benommen Kummer und Leid .

„ mich nahm immer wunder , was ich euch wohl getan ,
Da ich der edeln Gäſte ſo manche doch gewann ,

Daß ihr nie zu reiten geruhtet in mein Land ;
nun ich euch hier erſehen hab' , iſt mir ' s zu Freuden gewandt .

Da verſetzte Küdiger , ein Ritter hochgemut :
„ Ihr mögt ſie gern empfahen , ihre Treue die iſt gut :
Der wiſſen meiner Frauen Brüder ſchön zu pflegen .
Sie bringen euch zu hauſe manchen weidlichen Degen . “



gen ,

t .

mmen .
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Am Sonnewendenabend waren ſie gekommen
An Etzels Hof, des reichen . Noch ſelten ward vernommen ,
daß ein König ſeine Gäſte freundlicher empfing ;
darnach er zu Tiſche wohlgemut mit ihnen ging .

Ein wirt bei ſeinen Gäſten ſich holder nie betrug .
Zu trinken und zu eſſen bot man da genug :
Was ſie nur wünſchen mochten , das wurde gern gewährt .
Man hatte von den helden viel große Wunder gehört .

Der reiche Etzel hatte an ein Gebäude weit
viel Fleiß und Müh ' gewendet und Koſten nicht geſcheut :
man ſah pallas und Türme , Gemächer ohne Fahl
In einer weiten Feſte und einen herrlichen Saal .

den hatt ' er bauen laſſen lang , hoch und weit ,
weil ihn ſo viel der Recken heimſuchten jederzeit .
Auch ander Ingeſinde , zwölf reiche Kön ' ge hehr
Und viel der werten Degen hatt er zu allen Zeiten mehr ,

Als je gewann ein König , von dem ich noch vernahm .
er lebte ſo mit Freunden und Mannen wonneſam :
Sedräng und frohen Furuf hatte der Rönig gut
von manchem ſchnellen degen ; orum ſtand wohl hoch ihm der Mut .

dreißigſtes Abenteuer

der Tag war nun zu Ende , es nahte ſich die nacht .
den reiſemüden Kecken war die Sorg ' erwacht ,
Wann ſie ruhen ſollten und zu Bette gehn.
Fur Sprache bracht es hagen : Beſcheid iſt ihnen geſchehn .
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